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bie nun einmal unbebingt nöttjige ©idjertjeit nidjt
erlangt roerben.

TLRafor ©ecretan finbet, bafj ftabreäüorfurfe eljer

erreichbar finb alä Unteroffijieräfdjitlen; bie 9tefru»

tirung ber Unteroffijiere fei jeljt fdjon fdjroierig;
fie roerbe nodj fdjroieriger, roenn burd) bie Unter«

ofpjieräfd)ule ber einjelne Söcann nod) met)r belaftet
roerbe. ©obann geftatte ©treidjung eineä Sageä
am SBiebertjolungäfurä oljne ^Oce^rbelaftung beä

«Bubgetä bie (Sinfüljrung oon oiertägigen -Äabreä*

oorfurfen. ©oft lefctere oon Erfolg begleitet feien,
beroeifen bie «ftabreäfttrfe ber Sanbroeljr.

©er Referent beä gentralfomite, Oberft Dceifter,
tjält bie ©tettung aller gorberungen beä Referen»
ten alä ju roeit gebenb, baljer für politifd) inopportun
unb tnödjte blofj benienigen betreffenb bie Unter«

offijieräfdjule, oielleidjt amenbirt mit beut Slntrag
gaore Ijerauägrtifen unb ben ©eftionen bie grage
oorlegen: SBaö Ijalteix roir ju befferer Snf^uftion
ber 3nfanteriefabreä für unbebingt notljroenbig

Oberftlieut. 23aiimann Ijält bafür, ber ©tanb»

punft beä «fjrn. Oberft TOeifter fei ju fetjr berjenige
eineä Rationalratbeä; er roill lebigtid) bei ben Sln=

trägen beä .-Referenten oerbleiben unb roarnt oor
bem Slntrag ©ecretan betreffenb eoentuelle «fcürjung
ber SBieberljolungäfurfe.

-Befdjlufj: ©ie Sljefen beä Referenten mit
befonberer »Betonung ber Unterofftjieräfdjule
unb ber Slntrag gaore roerben ben ©eftionen
übermittelt mit ber Sinlabung, über biefelben
biä jum 1. Slpril 1883 an baä ^entralfotnite
ju beridjten.

II. Sßie läfit fid) eine beffere 33erittetimadjung beä

Offijieräforpä anftreben
©er iReferent, Oberftlieut. «Peter oon S3ern, fon*

ftatirt:
1. ©ie Regieanftalt ift Ijeute nidjt einmal im

©tanbe, bie für einen ©ioifionäjufammenjug be«

nötfjigten «Pferbe ju liefern.
2. ©ie ,3obJ ber »Pferbe befifcenben Offijiere ift

oerfdjroinbenb flein gegenüber benienigen, roeldje
ftd) foldje feroeilä bei Sebarf befd)affen muffen.

3. ©ie Umgenannten Offijiere finb lebiglidj auf
bie «Prioatfpefulation angeroiefen, roeldje erfaljrungäs
gemäfj um tljettreä ©elb geroötjnlid) fdjledjt bebient.

4. (Sä entfielt Ijierauä ein ÜRifjoerljältnifj ju
Saften beä Offijterä jroifdjen bem ju bejatjlenben
TDciettjgelb unb ber Vergütung beä ©taateä.

5. ©djon für ©iotftonäübungen ift nad) bem biä*
Ijerigen SSerfaljren bie erforberlidje 3a|jl oon 3teit=

pferben faum erijältlid). S«" (SrnftfaUe muffe bod)
ber ©taat bie S3erittenmactjung ber Offijiere befor»
forgen unb fei baljer fein ©runb oortjanben, bieä

nidjt aud) im grieben fd)on ju pflegen. — ©ie
«öerittenmadjung roürbe nietjt nur billiger, fonbern
audj beffer. — ©ie SlrtiHerieoffijiere roerben fefet

fdjon im grieben oom ©taate mit pferben oer»
fetjen; bie gleidje Erleichterung follte audj beu

anberen SBaffengattungen geroäljrt roerben, roeldjen
gefefclid) baä gleite Redjt jufteljt. ©ie geftfclidjen
«Beftimmungen genügen, roenn roirftidj burdjgefüljrt,
um bem ©mit ber grage ju entfpredjen unb roers

ben bafür bie Slrt. 181 ber SRilitärorganifation,
38, 48 unb 52 beä «Berroaltungäreglementä unb
ber .Bunbeäratljäbefctjlufj oom 23. gebruar 1876

angefütjrt.

Slntrag: 93erroeifung beä S|emaä an bie ©ef=

tionen jur ©isfufflon unb Slntragftetlung.
Oberftbioifionär «Bögeli finbet, bieä fei eine ©pe«

jialfrage, roeldje befonbereä ©tubium erforbere, unb

glaubt baljer, bafj eä beffer roäre, einen anberen

SBeg alä benienigen ber Ueberroeifung an bte ©ef=

tionen einjufdjlagen.
©er Referent beä 3entralfomite beantragt 23es

fteüung einer gröfjeren «ßommiffton jur «Prüfung
ber grage unb eoentuett Sluäfctjreibung einer spreiä--

frage.
Oberftlieut. ?ßetet fdjliefjt fidj bem Slntrag oon

Oberft ÜReifter an.
%Ra\ox 23altenfd)roeiler roünfd)t bie Slufmerffam»

feit ber «ftommiffion auf bie Stjatfadje tjinjulenfen,
bafj feit einigen Saljren bie Einmiettjung ber Sir*
tiHeciepferbe in ben «jtantonen eine feljr ungleidj«
mätjige fei, fo bafj in golge beffen, j. SB. im .j?an=

ton £>üxid), fein ©toef oon gerittenen ©ienftpferben
metjr oortjanben fei. SBenn bie spferbemtettjung

für bie Slrtillerie alle Sanbeättjeile unb nietjt nur
einige Äantone umfaffe, fo bürften aud) nod) Reit*
pferbe Ijerauäfommen, an roeldje man iefet gar nidjt
benfe. Er beantragt, baä ©tubium biefer grage
ber «Kommiffion ebenfallä ju überbinben.

©tabätjauptmann «ftödjltn roeiät barauf Ijin, bafj
bie Slrtillerie «Prioatpferbe ber Offijiere jurüäroeife,
faüä foldje nidjt 14 Sage oor ©ienfteintritl ange*
melbet roerben. Er beantragt: «BefteHung einer

jtommiffion unb SBetedjtigung ber ©eftionen ber»

felben iljre Slnfidjten einjureietjeu.
Oberftlieut. SRotr) bemerft, bafj bie grift oon 14

Sagen nur abminiftrattoen Etjarafter |abe unb

beäljalb beftelje, bamit ber SBaffendjef bte ga\)l ber

ju fteHenben pferbe fenne.

©er Referent beä „Bentralfomite beantragt, auf
bie spferbebefdjaffung ber Slrtillerie nidjt einju-
treten.

©urd) baä gentralfomite eine ßommiffion
befteüen ju laffen, roeldje bie Slnfidjten ber

©eftionen entgegenjunetjmen unb baä Redjt

Ijatte, eoentueÜ eine bejüglidje $rei§aufgabe
auäjufdjreiben.

©er Slntrag oon \TRa\ox «Baltenfdjroeiter roirb

abgeleljnt, ber Slntrag oon Oberft SJceifter ange*

nommen.
(gottfe&ung folgt.)

2)tUiflon8ättfoinmeitju8 VI.

(Scfjfug.)

Sn feiner ©djlufjanfpradje an bie jur legten

kritif oerfammelten ©tabäoffijiere fagte ber infpi»
jirenbe ßtjef beä SRilitärbepartemeitteä, eä feien
oiele getjler oorgefommen, er lobte aber bie ©iä=

jipltn, bie ftelä ruhige Haltung unb Senffamfeit
ber Sruppen; biefeä mafjgebenbe Urtljeil, roenn

roir baäfelbe ridjtig erfaßt laben, oerroeiät alfo
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die nun einmal unbedingt nöthige Sicherheit nicht

erlangt werden.

Major Secretan findet, daß Kadresvorkurse eher

erreichbar find als Unteroffiziersschulen; die Rckrutirung

der Unteroffiziere sei jetzt schon schwierig;
sie werde noch schmieriger, wenn durch die Unter»
osfiziersschule der einzelne Mann noch mehr belastet
werde. Sodann gestatte Streichung eines Tages
am Wiederholungskurs ohne Mehrbelastung des

Budgets die Einführung von viertägigen Kadres-
vorkursen. Daß letztere von Erfolg begleitet seien,

beweisen die Kadreskurse der Landwehr.
Der Referent des Zentralkomite, Oberst Meister,

hält die Stellung aller Forderungen des Referenten

als zu weit gehend, daher für politisch inopportun
und möchte bloß denjenigen betreffend die Unter-
Offiziersschule, vielleicht amendirt mit dem Antrag
Favre herausgreifen und den Sektionen die Frage
vorlegen: Was halten wir zu besserer Instruktion
der Jnfanteriekadres für unbedingt nothwendig?

Oberstiieut. Banmann hält dafür, der Standpunkt

des Hrn. Oberst Meister sei zu sehr derjenige
eines Nationalrathes; er will lediglich bei den

Anträgen des !,ceferenten verbleiben und warnt vor
dem Antrag Secretan betreffend eventuelle Kürzung
der Wiederholungskurse.

Beschluß: Die Thesen des Referenten mit
besonderer Betonung der Unteroffiziersschule
und der Antrag Favre werden den Sektionen
übermittelt mit der Einladung, über dieselben
bis zum 1. April 1883 an das Zentralkomite
zu berichten.

II. Wie läßt sich eine bessere Berittenmachnng des

Offizierskorps anstreben?
Der Referent, Oberstiieut. Peter von Bern, kon-

statirt :

1. Die Negieanstalt ist heute nicht einmal im
Stande, die für einen Divisionszusammenzug be-

nöthigten Pferde zu liefern.
2. Die Zahl der Pferde besitzenden Offiziere ist

verschwindend klein gegenüber denjenigen, melche

sich solche jeweils bei Bedarf beschaffen müssen.
3. Die letztgenannten Offiziere sind lediglich aus

die Privatspekulation angewiesen, welche erfahrungsgemäß

um theures Geld gewöhnlich schlecht bedient.
4. Es entsteht hieraus ein Mißoerhältniß zu

Lasten des Offiziers zwischen dem zu bezahlenden

Miethgeld und der Vergütung des Staates.
5. Schon für Divisionsübungen ist nach dem

bisherigen Verfahren die erforderliche Zahl von
Reitpferden kaum erhältlich. Im Ernstfalle müsse doch

der Staat die Berittenmachung der Osfiziere besor-
sorgen und sei daher kein Grund vorhanden, dies
nicht auch im Frieden schon zu pflegen. — Die
Berittenmachung würde nicht nur billiger, sondern
auch besser. — Die Artillerieoffiziere werden jetzt
schon im Frieden vom Staate mit Pferden
versehen; die gleiche Erleichterung sollte auch den
anderen Waffengattungen gewährt werden, welchen
gesetzlich das gleiche Recht zusteht. Die geschlichen

Bestimmungen genügen, wenn wirklich durchgeführt,
um dem Sinn der Frage zu entsprechen und wer¬

den dafür die Art. 181 der Militärorganisation,
38, 48 und 52 des Verwaltungsreglements und
der Bundesrathsbeschluß vom 23. Februar 1876

angeführt.

Antrag: Verweisung des Themas an die
Sektionen zur Diskusston und Antragstellung.

Oberstdivisionär Vögeli findet, dies sei eine

Spezialfrage, welche besonderes Studium erfordere, und

glaubt daher, daß es besser wäre, einen anderen

Weg als denjenigen der Ueberweisung an die

Sektionen einzuschlagen.

Der Referent des Zentralkomite beantragt
Bestellung einer größeren Kommisston zur Prüfung
der Frage und eventuell Ausschreibung einer Preisfrage.

Obcrstlieut. Peter schließt stch dem Antrag von
Oberst Meister an.

Major Baltenschmeiler wünscht die Aufmerksamkeit

der Kommission auf die Thatsache hinzulenken,
daß seit einigen Jahren die Einmiethung der

Artilleriepferde in den Kantonen eine sehr ungleichmäßige

sei, so daß in Folge dessen, z. B. im Kanton

Zürich, kein Stock von gerittenen Dienstpferden
mehr vorhanden sei. Wenn die Pferdemiethung
für die Artillerie alle Landestheile und nicht nur
einige Kantone umfasse, so dürften auch noch

Reitpferde herauskommen, an welche man jetzt gar nicht
denke. Er beantragt, das Studium dieser Frage
der Kommission ebenfalls zu überbinden.

Stabshauptmann Köchlin weist darauf hin, daß

die Artillerie Privatpferde der Offiziere zurückweise,

falls solche nicht 14 Tage vor Diensteintritt
angemeldet werden. Er beantragt: Bestellung einer

Kommission und Berechtigung der Sektionen
derselben ihre Ansichten einzureichen.

Oberstiieut. Noth bemerkt, daß die Frist von 14

Tagen nur administrativen Charakter habe und

deshalb bestehe, damit der Waffenchef die Zahl der

zu stellenden Pferde kenne.

Der Referent des Zentralkomite beantragt, aus

die Pferdebeschaffung der Artillerie nicht
einzutreten.

Durch das Zentralkomite eine Kommission

bestellen zu lassen, welche die Ansichten der

Sektionen entgegenzunehmen und das Recht

Hütte, eventuell eine bezügliche Preisaufgabe
auszuschreiben.

Der Antrag von Major Baltenschweiler wird
abgelehnt, der Antrag von Oberst Meister
angenommen.

(Fortsetzung folgt.)

Divifionsznsammenzug VI.

(Schluß.)

In seiner Schlußansprache an die zur letzten

Kritik versammelten Stabsoffiziere sagte der inspi»

zirende Chef des Militürdepartementes, es seien

viele Fehler vorgekommen, er lobte aber die

Disziplin, die stets ruhige Haltung und Lenksamkit
der Truppen; dieses maßgebende Urtheil, wenn

wir dasselbe richtig erfaßt haben, verweist also
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baä oorgefommene geljlerljafte jumeift in ben Stxeiä
ber gütjrung.

©aä S3olf beä kantonä «Büridj, toeldjeä ben

©rofjtljeil ber Sruppen jur VI. ©ioifion ftellt, ift,
man roeifj eä Ja, nidjt burdjroeg auä ruhigen Ete.
menten jufammengefefet; um fo eljer oerbienen bie

oben erroäbnten guten Eigenfdjaften, befonberä audj
bei ber Snfanterie, oolle Slnerfennung. ©ie
geuerbiäjiplin befunbete fidj oielfadj unb feiten fatj

man, aud) unter fdjroiertgeren SSerljältniffen, taftifdje
Orbnung unb ruljigeä SSeiljalten ber 'üJiannfdjaften
fleinerer ober gröfjerer S3eftänbe roefentlidj geftört.
©aä tft unoerfennbar bie golge einer grünblidjen
unb forgfältigen Snftruftion; bie Seute ljaben
©elbftoertratten, beim fte fütjlen uub roiffen fidj
im «Befifee tjinreidjenber Seiftungäfäljigfeit, um aßen

an ben Snfanteriften ju fteüenben Slnforberungen
genügenb entfpredjen ju fönnen. Eä bebarf fomit
ba nur nodj eineä richtigen Äommanbirtroerbenä,
um taftifdje Slufgaben, unb foUten eä audj an»

ftrengenbe fein, gut burdjjufütjren. Slud) bem

©djroi)jer»23ataillon roirb in Haltung unb Seiftung
©uteä nadjgerebet unb oon ben ©djafftiaufern,
einer befonberä fräftigen SRannfdjaft, bie ergiebig

ju marfdjiren oerfteljt, fjiefj eä, fte befäfjen jiemlictje
Reigung jur Renitenj. Unfer Sßiffen ijierin be«

fdjränft ftdj \ebod) auf'ä §örenfageu. ©ie Jungen
3Jcannfd)aften ber beiben ©djulbataiHone V unb VII
oerbienen für iljre gute «ftaltuug unb für bie un«
ermübete Sluäbauer, mit ber fie bie fajroierige Sluf-«

gäbe beä Rorbbetadjementä burdjfüljreit Ralfen, Sob

unb Slnerfennung.
Reu bei ber Snfanterie roar bie allgemeine Sluä»

rüftung mit ©paten unb »Pitfeln; biefelben rourben

fleifjig oerroenbet unb fogar bei Sruppenabtljei»
lungen im Offenfio'-Berbältnifj roar jeitroeifeä
Eingraben angeorbnet. Wix mödjten bejroeifeln, bafj
lefetereä im Ernftfalte oft oorfomme, roollte man
aber gleidjrootjl baoon ©ebraud) madjen, fo müfjte
fid) iebenfaüä mit rafd)em unb jroecfmäjjigem Sin«

orbnen eine bebeutenb flinfere §anbljabung ber er»

roätjnten SBerfjeuge oereinigen. Eine Ijalbe ©tunbe

ErfteUungäjeit für einen Sägergraben einfadjften
sprofilä in günftigem Erbreidje roäre bann offen»

bar ju oiel.
2Bo einem kaoallerie ju ©efidjte fam, ba

roar oiel guteä unb fdjneibigeä Reiten ju feben

unb fonnte man fidj männiglidj am Slnblicfe beä

trefflidjen spferbematerialä erfreuen, ©agegen fdjien

unä, alä ob baä ridjtige «Berftänbnifj beä©idjerungä«
bienfteä in feinen, bie Reiteret betreffenben »Brandjen

nodj roefentlidj ber §ebung bebürfe. Eä roirb jroar
oon unferer kaoallerie, rootjl nidjt mit Unredjt,
geflagt, bafj ber ©tdjerungäbienft, fei eä -ßunbfdjaft
ober ttjatfädjlidje ©idjerung, für fie äufjerft an»

ftrengenb ftdj geftalte; aber man roirb bod) jugeben
muffen, bafj biefeä baä banfbarfte unb lotjnenbfie
gelb ber Sljätigfeit für bie fdjroeijertfdje Reiterei
ift, ber ©ienftjroeig, in roeldjem fte eä ju fdjönen
unb anerfennenäroertljen ßeiftungen bringen fann.
©ie Slttafen jroeier Reiterregimenter attfeinanber,
roir ljaben eä oben fdjon erroätjnt, ftnb ganj tjübfdj

unb, roir glauben eä bem ©djreiber einer jüngft er»

fdjienenen 33rofd)üre, fie madjen ber Reiterei felber
grofje greube, aber Ru^en fönnen roir babei roaljr»
lidj nidjt oiel fierauäftnben ; eä fann ba ja fein
Wanöoriren geübt roerben, roie roenn Snfanterie
gegen einanber ober gegen anbere .Waffengattungen
gefjt. ©ajj foldje pferbe gut rennen fönnen unb
bei berartigen Waffenangriffen itjre ooUfte Setftungä*
fätjigfeit freiroillig jur ©eltung bringen, baä roeifj
man ja obnet)in. «Ran tjört audj mandjinal bie

•Behauptung auffteüen, eä fei nottjroenbig, bei unfe«

reit gröfjeren Uebungen bie Reiterei fo oft alä
möglidj gegen bte Snfanterie anfprengen ju laffen,
bamit lefetere fidj baran geroöljiie unb lerne, fld)
fd)nell unb jroecfmäfeig gegen Reiterangriffe jur
Sl*et)re ju fefcen. Wix fönnen bem roaljrlid) nur
balb beipflidjten. ©eroifj geben roir ©djroeijer
fid)erer, roenn roir bie bieäfaüä erforberlidje geuer»
feftigfeit unferer Snfanterie barin fudjen, bafj itjr
geuerbiäjiplin, ©eroanbtbeit unb ©idjerljett im
ijanbtjaben beä Repetirgeroebreä in möglidjft fjotjem
©rabe beigebradjt roirb. ©abei mufj man freilidj
oorauäfetsen fönnen, bafj bie Snfanterieofftjiere alle
unfer, ben größeren Reiterberoegungen fo mannig»
fad) ungünftigeä Serrain ju benutzen roiffen; eä

erforbert baä nidjt oiel taftifdje SKkiäfieit. ©djonen
roir fo burdj äßeglaffung beä ^albguten unb beä

Uebetftüfftgen £tit unb Gräfte unferer Reiterei
unb fparen foldje für baä Rottjroenbige, für ben

©tdjerungäbienft, io roirb fie barin unjroeifeltjaft
Erfprtefjlidjeä unb Sotjnenbeä ju leiften im ©tanbe
fein, unb an ©elegentjeit ju fütjnem unb unter»
neFjmenbem Reiten fann eä aud) ba nidjt feljlen.

Smpofant, roie bei ber Snjpeftion, roar baä Sluf»
treten ber Slrtillerie aud) beiben Uebungen;
eine burdjroegä gute «Befpannung oerlielj iljr grofje
¦Beroeglidjfeit unb roenn eä tjie unb ba einmal bieg,
bie eine ober anbere »Batterie fei nidjt gerabe
brillant aufgefahren, fo tonnte man fid) überjeugen,
bafj bann meift ein fdjroierigeä «Beroegungäterrain
mit in «Betradjt ju jietjen roar. Sn ber befolgten
Saftif gab fidj baä ©treben nad) oereinter SStrfung
fitnb ; meift manöorirten bie Regimenter einheitlich
unb nur einmal roätjrenb ben ©ioifionägefectjtätagen
roaren iljrer jroei gleidjjettig jerriffen. kleinere
taftifdje «Berftöfje, bie audj oorgefommen feien,

fallen natürlidj nidjt ber SBaffe alä foldjer ju
Saften, fonbern benen bie eä angeorbnet. ©aä
manchmal überrafdtjenb fajnelle Manöoriren ber

Slrtillerie beä Rorbforpä erflärt ftdj jum Sljeil auä
bem Umftanbe, bafj bort per Satterie nur jroei
®ejä)ü&e, roenn roir nidjt irren obne Jtaiffon, ju
beroegen roaren; immerhin roeiät mandje ber bor=

tigen taftijdjen -Bewegungen auf einfidjtigfteä ©iä«

poniren, auf Entfdjloffentjeit unb ©idjerljeit in ber

©urdjfübrung Ijin.
«Bon ben ©enietruppen fatjen roir einen

Sb.eil beim ©ütiftjaufer -Brücfenfdjlage an ber Sir»

beit unb unmittelbar nadjfier bei ber ,3tegelt)ütte
broben ©appeurä, bie jum Erfteüen oon ©djüfeens

graben fommanbirt roaren unb jroar für Sruppen,
bie in offenfioer »Beroegung jenen Serrainabjdjnitt

- 412 —
das vorgekommene Fehlerhafte zumeist in den Kreis
der Führung.

Das Volk des Kantons Zürich, welches den

Grofztheil der Truppen zur VI. Division stellt, ist,

man weiß es ja, nicht durchweg aus ruhigen Ele>

menten zusammengesetzt; um so eher verdienen die

oben ermähnten guten Eigenschaften, besonders auch

bei der Infanterie, volle Anerkennung. Die
Feuerdisziplin bekundete sich vielfach und selten sah

man, auch unter schwierigeren Verhältnissen, taktische

Ordnung und ruhiges Verhalten der Mannschaften
kleinerer oder größerer Bestände wesentlich gestört.
Das ist unverkennbar die Folge einer gründlichen
und sorgfältigen Instruktion; die Leute haben
Selbstvertrauen, denn sie fühlen und wissen sich

im Besitze hinreichender Leistungsfähigkeit, um allen
an den Infanteristen zu stellenden Anforderungen
genügend entsprechen zu können. Es bedarf somit
da nur noch eines richtigen Kommandirtwerdens,
um taktische Aufgaben, und sollten es auch

anstrengende sein, gut durchzuführen. Auch dem

Schwyzer-Bataillon wird in Haltung und Leistung
Gutes nachgeredet und von den Schasfhausern,
einer besonders kräftigen Mannschaft, die ergiebig

zu marschiren versteht, hieß es, sie besäßen ziemliche

Neigung zur Renitenz. Unser Wissen hierin
beschränkt sich jedoch auf's Hörensagen. Die jungen
Mannschaften der beiden Schulbataillone V und VII
verdienen für ihre gute Haltung und für die un-
ermüdete Ausdauer, mit der sie die schmierige Ans>

gäbe des Norddetachements durchführen halfen, Lob
und Anerkennung.

Neu bei der Infanterie mar die allgemeine
Ausrüstung mit Spaten und Pickeln; dieselben wurden

fleißig verwendet und sogar bei Truppenabthei-
lnngen im Offensiv'Verhältniß war zeitweises Ein-
graben angeordnet. Wir möchten bezweifeln, daß

letzteres im Ernstfalle oft vorkomme, wollte man
aber gleichwohl davon Gebrauch machen, so müßte
sich jedenfalls mit raschem und zweckmäßigem
Anordnen eine bedeutend flinkere Handhabung der

erwähnten Werkzeuge vereinigen. Eine halbe Stunde
Erstellungszeit für einen Jägergraben einfachsten

Profils in günstigem Erdreiche wäre dann offenbar

zu viel.
Wo einem Kavallerie zu Gesichte kam, da

mar viel gutes und schneidiges Reiten zu sehen

und konnte man sich männiglich am Anblicke des

trefflichen Pferdematerials erfreuen. Dagegen schien

uns, als ob das richtige Verständniß des Sicherungsdienstes

in seinen, die Reiterei betreffenden Branchen
noch wesentlich der Hebung bedürfe. Es wird zwar
von unserer Kavallerie, wohl nicht mit Unrecht,
geklagt, daß der Sicherungsdienst, sei es Kundschaft
oder thatsächliche Sicherung, für sie äußerst

anstrengend sich gestalte; aber man wird doch zugeben

müssen, daß dieses das dankbarste und lohnendste

Feld der Thätigkeit für die schweizerische Reiterei
ist, der Dienstzmeig, in welchem sie es zu schönen

und anerkennensmerthen Leistungen bringen kann.

Die Attaken zweier Reiterregimenter aufeinander,
wir haben es oben schon erwähnt, sind ganz hübsch

und, wir glauben es dem Schreiber einer jüngst
erschienenen Broschüre, sie machen der Reiterei selber

große Freude, aber Nutzen können wir dabei wahrlich

nicht viel herausfinden; es kann da ja kein
Manövriren geübt werden, wie wenn Infanterie
gegen einander oder gegen andere Waffengattungen
geht. Daß solche Pferde gut rennen können und
bei derartigen Massenangriffen ihre vollste Leistungsfähigkeit

freiwillig znr Geltung bringen, das weiß
man ja ohnehin. Man hört auch manchmal die

Behauptung aufstellen, es sei nothwendig, bei unseren

größeren Uebungen die Reiterei so oft als
möglich gegen die Infanterie ansprengen zu lassen,
damit letztere sich daran gewöhne nnd lerne, stch

schnell und zweckmäßig gegen Reiterangriffe zur
Wehre zu setzen. Wir können dem wahrlich nur
halb beipflichten. Gewiß gehen mir Schweizer
sicherer, wenn wir die diesfalls erforderliche
Feuerfestigkeit unserer Infanterie darin suchen, daß ihr
Feuerdisziplin, Gewandtheit und Sicherheit im
Handhaben des Repetirgewehres in möglichst hohem
Grade beigebracht wird. Dabei muß man freilich
voraussetzen können, daß die Jnfanterieoffiziere alle
unser, den größeren Neiterbewegungen so mannigfach

ungünstiges Terrain zu benützen wissen; es

erfordert das nicht viel taktische Weisheit. Schonen
wir so durch Weglassung des Halbguten nnd des

Ueberflüssigen Zeit und Kräfte unserer Reiterei
und sparen solche für das Nothwendige, für den

Sicherungsdienst, so wird sie darin unzmeiselhaft
Ersprießliches und Lohnendes zu leisten im Stande
sein, und an Gelegenheit zu kühnem nnd
unternehmendem Reiten kann es auch da nicht fehlen.

Imposant, wie bei der Inspektion, war das
Auftreten der Artillerie auch beiden Uebungen;
eine durchwegs gute Bespannung verlieh ihr große
Beweglichkeit und wenn es hie und da einmal hieß,
die eine oder andere Batterie sei nicht gerade
brillant aufgefahren, so konnte man sich überzeugen,
daß dann meist ein schwieriges Bemegungsterrain
mit in Betracht zu ziehen war. In der befolgten
Taktik gab sich das Streben nach vereinter Wirkung
kund; meist manövrirten die Regimenter einheitlich
und nur einmal während den Dioisionsgefechtstagen
waren ihrer zwei gleichzeitig zerrissen. Kleinere
taktische Verstöße, die auch vorgekommen seien,

fallen natürlich nicht der Waffe als solcher zu

Lasten, sondern denen die es angeordnet. Das
manchmal überraschend schnelle Manövriren der

Artillerie des Nordkorps erklärt stch zum Theil aus
dem Umstände, daß dort per Batterie nur zwei
Geschütze, wenn wir nicht irren ohne Kaisson, zu
bewegen waren; immerhin weist manche der

dortigen taktischen Bewegungen auf einsichtigstes

Disponiceli, auf Entschlossenheit und Sicherheit in der

Durchführung hin.
Von den Genietruppen sahen wir einen

Theil beim Gütikhauser Brückenschlage an der Arbeit

und unmittelbar nachher bei der Ziegelhütte
droben Sappeurs, die zum Erstellen von Schützengräben

kommandirt waren und zwar für Truppen,
die in offensiver Bewegung jenen Terrainabschnitt
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bereitä paffirt Ratten, ©onft ift baä fa eben bie

Waffengattung, roeldje itjre oft feljr roidjtigen Sir«

beiten meift oljne ©eräufdj unb Slufjeben, aber

beätjalb nidjt roeniger gut ju ooüfübren roeifj.

©er 93erroaltungätruppen unb itjrer
Einridjtungen unb Seiftungen gebadjten roir am

Rubetage. Su'3 ©ebiet ber Verpflegung geljören

audj bie in jiemlidjer 3aljl tjinter ibrem Korpä
nadjbampfenben gatjrfüdjen. ©iefe Einridjtung
mag eine ganj gute fein, fo lange eä im «Krieg

nod) redjt rutjig unb anftäubig jugetjt, roenn aber
bie ®efd)id)te anfängt, etroaä burdjeinanber ju
fommen, bann bürften gar oftmalä roeber bte

Küdjen nodj bie Sruppen, roeldje auä itjnen effeu

fotlten, ju beneiben fein. Sluf feinen galt foü bie

Snfanterie eä bebauern, bafj fie mit biefer Reue*

rung nidjt beglücft rourbe.
Ueber ben ©anitätäb ienft borte man be«

friebigenbe UrHjeile; in ben gelblajaretben unb bei

ben Slmbulancen fei aüeä jroecfmäfjig eingeridjtet
geroefen; baä «Befte oon all' bem bieber gebörigen
aber roar ber fietä gute @efunbb,eitäftanb bei ben

Sruppen.
Ein neueä, roenn aud) fleiueä, aber bod) roidjtigeä

©lieb in ber ©efammtorgauifation barf nidjt un«
erroäbnt bleiben, bie gelbpottjei, beftebenb auä
einer 2lnjabl (roir roiffen nidjt genau roie oiel)
jürdjerifdjer Kantonäpolijiften unter bem Kom=
manbo eineä ^olijeilieutenantä. ©aä fidjere nnb
rubige Sluftreten biefer neu unb fdjmucf uniformir«
ten „gelbgenbarmen" befriebigte allgemein, erleid)»
terte itjnen unjroeifelbaft bie ©itrdjfütjrung ibrer
Slufgabe unb liefj auf ©efdjicf unb Saft bei ber
Seitung fdjliejjen.

©o fann ein Ueberbticf beä ©anjen unb ein
näbereä Slnfdjauen ber einjelnen Stjeile einem bie

Ueberjeugung beibringen, bafj ein jum SJUnbefien
fetjr braudjbareä unb leiftungäfätjigeä Sruppen»
material ben tjöljeren gi'tbrem ber VI. ©fotfton in
bie £anb gegeben roar unb bei ben lefcteren felber
finb unbeftreitbar Erfabrung, Kenntniffe unb reger
Eifer in reidjem 9Rajje ju ftnben, unb roo nun
mögen bie bauptfädjlidjften «Beranlaffungen ber nad)
fompetenteftem Sluäfprudje oorgefommenen „oielen
gebier" ftecfen? ©iefeä bier näljer ju fonbiren,
roäre ein in metirfadjer Ridjtutig aüju geroagteä
Unternebmen für ben «Beridjterftatter ber „Militär»
jeitttng". Eä ift unb bleibt jebodj ein flareä Er»
fennen beffen, roaä nidjt ridjtig roar, ber bebeu»

tungäootlfte ©d)ritt jum 23effermad)en. »Bei ben

oielfad) ju Sage getretenen unb roobl roeiter nodj
fommenben -Beurtbeilungen biefer ©ioiftonäübung
follte eä inbeffen nietjt fdjroer fein, auf bem SBege
ber ©elbftfdjau jur erforberlidjen Erfenntnifj ju
gelangen. Unb rooEte irgenb Einer baä oerfueben,
fo möge er ja nidjt oergeffen, ben 23 e f e b l ä*¦

btenft mit in «Betrad)t ju jtetjen, ein Kapitel,
in roetebem unä fdjroeijer Offijieren im Slügemeinen
nod) oiel ju lernen übrig bleibt, ©rünblidje ©ienft«
fenntniffe bilben beffen gunbament, oerleUjen Ein»
fid)t unb ©elbftoerttauen unb befäbigen einen, ben

militärifdjen SßiUen in flarfter unb beftimmtefter

SBeife funb ju tljun. Sßo gut befobleu roirb, aber

nur ba, ift aud) gut geljorcben. Unerläfjlid) in
einer fo oielgliebrigen Organifation roie fdjon bie

Slrmeebioifion fie aufroeiät, ift ooUeä ungetrübteä
Einoerftänbnitj unter ben bem Oberfommanbo

nädjftftebenben 23efetjläfteUen; unentroegteä .gufam«

menroirfen, oorauä immer ben §auptjroecf, bie ge»

meinfame 2lufgabe im 2luge behalten unb felbftDer»»

ftänblid) nur ba befehlen, roo eä einem gebübrt.
2luf'ä ©orgfältigfte follte oermiebeu roerben, bem

Unterfommanbierenben in feine23efebläfompetenj fjin»
über ju greifen, man roürbe itjn bieburdj oor beffen

eigenen Untergebenen blofjftellen, man entjöge ibm
bie ©elegentjeit Eifer, ©ienftfenntnifj unb eigene

Einfidjt ju befunben, man raubte iljtn baä jebem

-truppenfütjrer unentbebrlidje ©elbftoertrauen, unb
inbem man ftd) mit Untergeorbnetem befaffen roürbe,

entjöge man fid) felber feiner eigenen bötjeren Sluf«

gäbe. Ein ftrammer unb forrefter 23efebtäbienft

erleichtert in boljent Wafje bie fonft mandjmal ge«=

rabe aud) bei unä nur fdjroer begriffene ©uborbü
nation. Sßetin aber ein -Befebl fäme, ber bem.»

jenigen, roeldjer ibn edjält, nidjt munben roürbe,
mit bem er nidjt einoerftanben roäre unb meinte, eä

felber beffer. ju oerfteben, unb er roürbe feinen Un»

roiüeu barüber laut unb lamentabel oor ben Srnp«»

pen funbgeben, fo roäre baä nidjt mebr ©uborbt»
nation, eä roäre eine in oerberblidjfter SBeife rücf»

toitfenbe Snbiäjiplin. ©er beftimmte militärifdje
23efebl, roenn er redjt fein roiU, fann nur Eineä
im ©efolge tjaben : ben präjifeften 23olIjug uub ge»

rabe bie gefdjicfte ©urdjfübrung eineä 23efeljleä,

mit bem man grunbfäfcltdj nidjt einoerftanben roäre,

ift eine ber febönften ©elegentjeiten, militärifdje -Be»

fäljigung nadjjuroeifen.
©od) eä mödjte ^eit fein ju fdjliefjen. 2lUeä in

-Betradjt gejogen, bürfen roir unä unftrettig audj
bei biefem ©ioifionäjuiammenjuge oielfndj ju Sage

getretener unb nadjgeroiefener gortfdjritte im fdjroet*
jerifdjen SBeljrroefen aufrichtig freuen. Eä fei unä
baä ein ©porn unermübet fortjuarbeiten, um nadj
unb nadj aW baä erfannte nod) geblerbafte ju be»

feitigen, ftetä bem «Boüfommneren juftrebenb, unb
inbem Jeber ber ÜJcitbettjeiligten nad) beften Kräf*
ten baä ©eine beizutragen fttdjt. ©ieä roar audj
ber ©tanbpunft, auf bem ber ©djreiber oorfieben*
ben «Beridjteä ftdj bei beffen 2lbfaffung befunben.
>Röge er aUfeitig in biefem ©inne aufgefaßt roerben.

R. B.

2>a§ neue ÄatiottertesSiegletnettt in granfreid)
unb bte ^olittf^en ^arteten.

Sn feinem anberen ©taate finben roir burdj bie

ganje ©efeüfdjaft einen fo fdjroffen ©egenfafc, in
roeldjem bie oerfdjiebenen Klaffen ber gebilbeten
«Beöölferung einanber gegenüberfteljen alä in graut»
reid) unb bieä madjt ftd) Ijeute auf allen ©ebieten beä

öffentlichen Sebenä bemerfbar. $ebtx 2lft ftaattidjer
Sbätigfeit ftetjt unter bem Einflufj ber politifdjen
«Parteileitung ber mittoirfenben $erfönlidjfeiten unb
ba finb eä benn im SBefentlidjen bie jroei ©tanb«
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bereits passirt hatten. Sonst ist das sa eben die

Waffengattung, welche ihre oft sehr wichtigen
Arbeiten meist ohne Geräusch und Aufsehen, aber

deshalb nicht weniger gut zu vollführen weiß.

Der Verwaltungstruppen und ihrer
Einrichtungen und Leistungen gedachten mir am

Ruhetage. In's Gebiet der Verpflegung gehören

auch die in ziemlicher Zahl hinter ihrem Korps
nachdampsenden Fahrküchen. Diese Einrichtung
mag eine ganz gute sein, so lange es im Krieg
noch recht ruhig und anständig zugeht, wenn aber
die Geschichte ansängt, etwas durcheinander zu

kommen, dann dürften gar oftmals weder di:
Küchen noch die Truppen, welche aus ihnen essen

sollten, zu beneiden sein. Auf keinen Fall soll die

Infanterie es bedauern, daß sie mit dieser Neuerung

nicht beglückt wurde.
lieber den Sanitätsdienst hörte man

befriedigende Urtheile; in den Feldlazarethen und bei

den Ambulaneen sei alles zweckmäßig eingerichtet
gewesen; das Beste von all' dem Hieher gehörigen
aber mar der stets gute Gesundheitsstand bei den

Truppen.
Ein neues, wenn auch kleines, aber doch wichtiges

Glied in der Gesammtorganisation darf nicht
unerwähnt bleiben, die Feldpolizei, bestehend aus
einer Anzahl (wir wissen nicht genau wie viel)
zürcherischer Kantonspolizisten unter dem
Kommando eines Polizeilieutenants. Das sichere und
ruhige Auftreten dieser neu und schmuck uniformir-
ten „Feldgendarmen" befriedigte allgemein, erleichterte

ihnen unzweifelhaft die Durchführung ihrer
Aufgabe und ließ auf Geschick und Takt bei der
Leitung schließen.

So kann ein Ueberblick des Ganzen und ein
näheres Anschauen der einzelnen Theile einem die

Ueberzeugung beibringen, daß ein zum Mindesten
sehr brauchbares und leistungsfähiges Truppenmaterial

den höheren Führern der VI. Division in
die Hand gegeben war und bei den letzteren selber
sind unbestreitbar Erfahrung, Kenntnisse und reger
Eifer in reichem Maße zu finden, und wo nun
mögen die hauptsächlichsten Veranlassungen der nach
kompetentestem Ausspruche vorgekommenen „vielen
Fehler" stecken? Dieses hier näher zn sondiren,
wäre ein in mehrfacher Richtung allzu gewagtes
Unternehmen für den Berichterstatter der „Militärzeitung".

Es ist und bleibt jedoch ein klares
Erkennen dessen, was nicht richtig war, der
bedeutungsvollste Schritt zum Befsermachen. Bei den

vielfach zu Tage getretenen und wohl weiter noch
kommenden Beurtheilungen dieser Divistonsübung
sollte es indessen nicht schwer sein, auf dem Wege
der Selbstschau zur erforderlichen Erkenntniß zu
gelangen. Und wollte irgend Einer das versuchen,
so möge er ja nicht vergessen, den Befehls-
dienst mit in Betracht zu ziehen, ein Kapitel,
in welchem uns schweizer Offizieren im Allgemeinen
noch viel zu lernen übrig bleibt. Gründliche
Dienstkenntnisse bilden dessen Fundament, verleihen Einsicht

und Selbstvertrauen und befähigen einen, den

militärischen Willen in klarster nnd bestimmtester

Weise kund zu thun. Wo gut befohlen wird, aber

nur da, ist auch gut gehorchen. Unerläßlich in
einer so vielgliedrigen Organisation wie schon die

Armeedivision sie aufweist, ist volles ungetrübtes
Einverständniß unter den dem Oberkommando

nächststehenden Befehlsstellen; unentwegtes
Zusammenwirken, voraus immer den Hauptzweck, die

gemeinsame Aufgabe im Auge behalten nnd selbstverständlich

nur da befehlen, wo es einem gebührt.
Auf's Sorgfältigste sollte vermieden werden, dem

Unterkommandierenden in seineBefehlskompetenz
hinüber zu greifen, man würde ihn hiedurch vor dessen

eigenen Untergebenen bloßstellen, man entzöge ihm
die Gelegenheit Eifer, Dienstkenntnih und eigene

Einsicht zu bekunden, man raubte ihm das jedem

Truppenführer unentbehrliche Selbstvertrauen, und
indem man sich mit Untergeordnetem befassen würde,
entzöge man sich selber seiner eigenen höheren
Aufgabe. Ein strammer und korrekter Befehlsdienst
erleichtert in hohem Maße die sonst manchmal
gerade auch bei uns nur schwer begriffene Subordination.

Wenn aber ein Befehl käme, der

demjenigen, welcher ihn erhält, nicht munden würde,
mit dem er nicht einverstanden märe und meinte, es

selber besser, zu verstehen, und er würde seinen
Unwillen darüber laut und lamentabel vor den Truppen

kundgeben, so wäre das nicht mehr Subordination,

es wäre eine in verderblichster Weise
rückwirkende Jndisziplin. Der bestimmte militärische
Befehl, wenn er recht sein will, kann nur Eines
im Gefolge haben: den präzisesten Vollzug und
gerade die geschickte Durchführung eines Befehles,
mit dem man grundsätzlich nicht einverstanden wäre,
ist eine der schönsten Gelegenheiten, militärische
Befähigung nachzuweisen.

Doch es möchte Zeit sein zu schließen. Alles in
Betracht gezogen, dürfen wir uns unstreitig auch
bei diesem Divisionszusammenznge vielfach zu Tage
getretener und nachgewiesener Fortschritte im
schweizerischen Wehrwesen aufrichtig freuen. Es sei uns
das ein Sporn unermüdet fortzuarbeiten, nm nach

und nach all' das erkannte noch Fehlerhafte zu be»

seitigen, stets dem Vollkommneren zustrebend, und
indem jeder der Mitbeteiligten nach besten Kräften

das Seine beizutragen sucht. Dies war auch

der Standpunkt, auf dem der Schreiber vorstehenden

Berichtes stch bei dessen Abfassung befunden.
Möge er allseitig in diesem Sinne aufgefaßt werden.

Das neue Kavallerie-Reglement in Frankreich
und die politischen Parteien.

In keinem anderen Staate finden mir durch die

ganze Gesellschaft einen so schroffen Gegensatz, in
welchem die verschiedenen Klassen der gebildeten

Bevölkerung einander gegenüberstehen als in Frankreich

nnd dies macht sich heute auf allen Gebieten des

öffentlichen Lebens bemerkbar. Jeder Akt staatlicher

Thätigkeit steht unter dem Einfluß der politischen

Parteistellung der mitwirkenden Persönlichkeiten und

da sind es denn im Wesentlichen die zwei Stand»


	Divisionszusammenzug VI.

